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Sim ßaiferftuljl bei ®iSwt)I, ba ftel)t in SBalbeSnad)t
©in unjdjeinbareS Rirdjlein, »on ïannen rings bett>a<t)t;

3tt feinem Snnetn fprubelt auS fjartem {fel§aeftein
Seit [alters eine Quelle, mie Silber fyeU unb rein.

33crnimm, toaS bie ©efd^ie^te auS alter 3eü erjäfjlt,
ÏBie ®ott fid) biefe Stiitte jum §eiligtf)um ertt>äi)It,

SBarum bas SBoIE bis Ijeute uom ^eit'gften Saframent
Ulit gläubig frommem Sinne ben büftern SSBalb

benennt.

©inft brangen frcdje Siebe in fUHer TOtternad)'
3n'S ©otteSijauS ju ßungcrn, auf freien Staub bebad)*.

Sie riffen bie ©efäffe auS beS SlltareS Schrein Î

Unb ftedten if)re SBeute mit £ol)ngelädjter ein.r

Raum ift bie £f)at boflbradjt, ba fafjt ein
talter ©raus

Sie fredjen Sempelfdfänber, fte ftürmen bleibt
flinauS

3n finftre Stacht unb eilen bon ftetec fïurcf)t
gebrängt,

53iS fie mit feinem Sididjt ber Sannentoalb
umfängt.
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Am Kaiserstuhl bei Giswyl, da steht in Waldesnacht
Ein unscheinbares Kirchlein, von Tannen rings bewacht!

In seinem Innern sprudelt aus hartem Felsgestein
Seit 'alters eine Quelle, wie Silber hell und rein.

Vernimm, was die Geschichte aus alter Zeit erzählt,
Wie Gott sich diese Stätte zum Heiligthum erwählt,
Warum das Volk bis heute vom heil'gsten Sakrament
Mit gläubig frommem Sinne den düstern Wald

benennt.

Einst drangen freche Diebe in stiller Mitternacht
Jn's Gotteshaus zu Lungern, aus frechen Raub bedacht.

Sie rissen die Gefässe aus des Altares Schrein
Und steckten ihre Beute mit Hohngclächter ein ^

Kaum ist die That vollbracht, da faßt ein
kalter Graus

Die frechen Tempelschänder, sie stürmen bleich

hinaus
In finstre Nacht und eilen von steter Furcht

gedrängt,
Bis sie mit seinem Dickicht der Tannenwald

umsängt.
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rtut son lurjer Sauer ifl gier txr Siek Uîaft.
llill Lc^'3«x ©efaffe entleeren fie mit ©aft
SBp xl •u'n Ba§ ®r°k Ber ®nSef 1,1't frebelgafter ©anb

"»gtlitg auf ben Sobcn, auf's ItooS unb in ben ©anb.

K1?lln toeiter, immer Weiter, borbei an manner ©d^Iuc^t,
y «auf Big jUtn sp;iatuS treibt fie bic rafcge fflucgt,

bon bet fffelfengbge bie Sip ju Straelmilnb minït,
mattgegegt unb miibe bas Kleeblatt nieberfinït.

^^®ege§ lommt ein Selpler, fi)on will er weiter geb'n,

S> gfilt er inne, er bleibt berwunbert fteg'n.

g. 'Wimmert bort fo leucgtenbber ©iglafenben®ewanb?
a'onjt nicfjt aus ber Safcge ein golbner KelcgeSranb?"

®anberer tritt näger, e§ mebrt ficg fein SBerbaäjt,
©ntf? tUï' er bie ®enoffen. Sie Sauber, brob erwägt,
Smi! Bo(t' nur 3weten bringt Settling fcgrteller ßauf,

oritten padl ber Setpier unb Ijält ign unfanft auf.

leiÜ,*n®^ flefteï)t ber Säuber bie fgmarje SJtiffetgat,

Habt
B'e ®tätte, wo er gefrebelt ©at ;

®er

ein Suf beS ©egmerçenS, ein SRacgeruf buret's
ßanb,

mug büjjen, er ftirbt burig ©etilerSganb.

Soeg aueg ein frommes ©ebnen wirb nun im Solle Waeg,

©in beiger Söunfeg, su fügnen bie ®ott getgane Scgmaeg,
Sen ©erm jurücEjufügren in fein berlaff'neS ©aus,
Siegt bie ©emeinbe Sungern jum bunllen fforft ginauS.

Suf fteinig raugem ißfabe, jum Sannenwalb empor
©rfegallt ber frommen Seter ergreifenb ernfter Sgor.
3egt nagt boll geil'gen ©igauberS fieg Soll unb ©eiftlicgleit
Sem ©immelSbrob im ©egooge ber SEBalbeSeinfamïeit.

Unb peg! Sus bunfelm ÜJtoofe, aus junger Sannen SeiS
©rftraglen geit'ge ©oftien, wie Sofen blenbenbweig,
Unb gimmlifege ©erücge erfüllen rings bie ßuft;
©S weget bureg bie Sannen beS SfiarabiefeS Suft.

Saut feglucgjenb grügt bie SSenge ber ©immet göegfleS ®ut,
©ie lügt ben geil'gen SBoben, auf bem ber ©eilanb rügt.
Ser tpriefter nagt unb fammelt mit egrfungtStooHer ©anb
SaS ©immelSbrob ber ©ngel, ber Siebe Unterpfanb.

3nS ©otteSgauS ju Suttgem 30g nun ber ©eilanb ein,
SSegrügt Don Soll unb tßrieftern in freubigem Serein.
Sie geit'ge ©immelfpeife, tierblieb bort munberbar
Unb unberfegrt ergalten nocg Polle gunbert JSagr',

Unb aueg an jener ©tfitte Wo ©otteS Seib gerügt.
©ntftrBmte biamanigelle bie wunberbare fflutg ;
Sie OueDe, reit© an ©egen, fte quillt noeg geute bort
Unb fpenbet ©eitung, Sabe ber Stenfggeit fort unb fort.

Sittesm. niebliehe Inefbote erzählten
Î!er ®tätter gelegentlich beS 50jährigen

ÄüÄ3uWlaumS ^e§ ÄnrbinnWSrjbifchofeä
in Jf. .^toarjenberg. Sei einer ©djulbifitation
b""«* bohmifegen $orfe forberte ber .ffarbinal

Sil h-e aiIf' e'n tnenig fluS t>er ©efchidjte

einen rlen* cr Lehrer richtete bemnadj an

iiassi! i en ^'e [frage: „lepontuf, tner hot
tier i« t

erfurtï>err?" „®a§ Sßulber?" ftotterte

hilfr •ejï0^e SugjHich unb antwortete, als* ihm ein
Süftiicl i1"' ^e'ner Machbar ben tarnen „©ehwarj"
Hein s

ra^ '• "Sürft ®<hwatjenberg." „lein,
»freilvTr ®öhnäjen" fiel hier ber ©ehuftehrer ein;
4ef(bri. bie©<hwarjenberge ein hochberiihmte§

funhpnu a^er ^ut°ec hoben fie nicht er=

Gehens" r^a ^°,nn^e ^£r S^rft felbft be§ fjerjliehen
jetties .n'<h* erwehren unb beruhigte ben

tnit b» iil^riffe§ fich bewußt geworbenen Sehrer

Srt,.
n Korten: „beruhigen ©ie fich, lieber §err

haben V hoben gan^ Stecht, bie ©chwarjenberge
J öa5 tßuluer wirflieh nieht etfttnben."

hob' ; i '"hö,ne ^rebigt. „3" ber ^ßrebigt
Seberm Ö^Iciutet" fpraeh ber SOiejjmer, al§

onn be§ neuen $ßfarrer§ ißrebigt lobte.

®et fanb feinen ÜJlann. 3n einem

®orfe maehte freh ein junger fDiann au§ ber
nahen ©tobt mit feinem Unglauben breit. 3ule|t
rief er au§: „@hrr wirb'S nieht beffer, bi§ an
ben sptä|en, wo jetjt ^irehen ftehen, ©ra§ Wächft."

„Unb ©ie aïs (Sfel barauf weibett werben,"
fügte ein neben ihm fitjenber 33iirger hinju.

Serfängliehe ffrage. Steiner Sunge:
„©roBpapa! heute waren Sfta unb ieh mit ber
fötama in ber ÜJienagerie. 2Bir hoben jwei
Äameefe gefeïjen. 6in'ê war fo gro^ wie ieh

unb eilt'S beinahe Wie bu!" — @fta: ,,©elt
©rofjpapa, ein fo gro^e§ Kameel Wie bu gibt'S
gar nieht."

©algenhuwor. ipuber: „§err 3e 3Jlat)er,

woher hoben ©ie benn ben gefehwotlenen
33acfen?" — fDtaher: „Sieber grettnb, bas ift
weibliehe ^anbarbeit!"

©eifteSgegenwart. 3n einer 8ehrer=
fonferenj paffierte einem ber îtnwefenben etwas
9JtenfehIi(he§. Ziffer lugen richteten fieh auf
ihn. ©ehneft gefaxt aber erhob er fieh unb
fagte: „ÜJteine Herren, ieh berfange nieht, bah
meine leufjerung ^u tprotobü genommen werbe."

1892.
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nur von kurzer Dauer ist hier der Diebe Rast.
î?îlîgen Gefässe entleeren fie mit Hast

B? xl das Brod der Engel mit frevelhafter Hand
Nächtlich auf den Boden, auf's Moos und in den Sand.

weiter, immer weiter, vorbei an mancher Schlucht,
A aauf bis zum PilatuS treibt sie die rafche Flucht,

^ von der Felsenhöhe die Alp zu Frackmünd winkt,
Mattgehetzt und miide das Kleeblatt niedersinkt.

D^àges kommt ein Aelpler, schon will er weiter geh'n,
M Plötzlich hält er inne, er bleibt verwundert steh'n.

Er„?" Wimmert dort so leuchtend der Schlafenden Gewand
»>anzt nicht aus der Tasche ein goldner Kelchesrand?"

Rà^àrer tritt näher, es mehrt sich sein Verdacht,

Eià er die Genossen. Die Räuber, drob erwacht,

D?n ^ ' d°ch nur Zweien bringt Rettung schneller Lauf,
ritten packt der Aelpler und hält ihn unsanft auf.

P»?>?"kst gesteht der Räuber die schwarze Missethat,

^ schallt
ìne Stätte, wo er gefrevelt hat;

Der

ein Ruf des Schmerzens, ein Racheruf durch's
Land,

muß büßen, er stirbt durch Henkershand.

Doch auch ein frommes Sehnen wird nun im Volke wach,
Ein heißer Wunsch, zu sühnen die Gott gethane Schmach,
Den Herrn zurückzuführen in sein verlassenes Haus,
Zieht die Gemeinde Lungern zum dunklen Forst hinaus.

Auf steinig rauhem Pfade, zum Tannenwald empor
Erschallt der frommen Beter ergreifend ernster Chor.
Jetzt naht voll Heilegen Schauders sich Volk und Geistlichkeit
Dem Himmelsbrod im Schooße der Waldeseinsamkeit.

Und sieh! Aus dunkeln? Moose, aus junger Tannen Reis
Erstrahlen heil'ge Hostien, wie Rosen blendendweiß,
Und himmlische Gerüche erfüllen rings die Luft;
Es wehet durch die Tannen des Paradieses Duft.

Laut schluchzend grüßt die Menge der Himmel höchstes Gut,
Sie küßt den heil'gen Boden, auf dem der Heiland ruht.
Der Priester naht und sammelt mit ehrfurchtsvoller Hand
Das Himmelsbrod der Engel, der Liebe Unterpfand.

Ins Gotteshaus zu Lungern zog nun der Heiland ein,
Begrüßt von Volk und Priestern in freudigem Verein.
Die heil'ge Himmelspeise, verblieb dort wunderbar
Und unversehrt erhalten noch volle hundert Jahr'.

Und auch an jener Stätte wo Gottes Leib geruht
Entströmte diamanthelle die wunderbare Fluth;
Die Quelle, reich an Segen, sie quillt noch heute dort
Und spendet Heilung, Labe der Menschheit fort und fort.

Ein«
w>. niedliche Anekdote erzählten
Pri?/^ Blätter gelegentlich des SOjährigen

^Jubiläums des Kardinal-Erzbischofes
in 'schwarzenberg. Bei einer Schulvisitation

böhmischen Dorfe forderte der Kardinal

Ui n- -
^ ein wenig aus der Geschichte

einen e» ^ Lehrer richtete demnach an

das w? à" die Frage: „Nepomuk, wer hat
der N -

^ erfunden?" „Das Pulver?" stotterte

hil- Aagte ängstlich und antwortete, al^ihm ein

Mim l ' deiner Nachbar den Namen „Schwarz"
Nein ' : „Fürst Schwarzenberg." „Nein,
'-stei'lv^? Hühnchen" fiel hier der Schullehrer ein;
Gesckuî. ^ die Schwarzenberge ein hochbertthmtes

àr das Pulver haben sie nicht er-
^achens' konnte der Fürst selbst des herzlichen

?eine5 em- ."'Hl erwehren und beruhigte den

Wij k- ^griffes sich bewußt gewordenen Lehrer

Là ^T?°àn: „Beruhigen Sie sich, lieber Herr
habe» V haben ganz Recht, die Schwarzenberge

^ °as Pulver wirklich nicht erfunden."
hab- .^ichöne Predigt. „Zu der Predigt
Jeder.» ^läutet" sprach der Meßmer, als

ann des neuen Pfarrers Predigt lobte.

Der fand seinen Mann. In einem

Dorfe machte sich ein junger Mann aus der
nahen Stadt mit seinem Unglauben breit. Zuletzt
rief er aus: „Eher wird's nicht besser, bis an
den Plätzen, wo jetzt Kirchen stehen, Gras wächst."

„Und Sie als Esel darauf weiden werden,"
fügte ein neben ihm sitzender Bürger hinzu.

Verfängliche Frage. Kleiner Junge:
„Großpapa! heute waren Ella und ich mit der
Mama in der Menagerie. Wir haben zwei
Kameele gesehen. Ein's war so groß wie ich

und ein's beinahe wie du!" — Ella: „Gelt
Großpapa, ein so großes Kameel wie du gibt's
gar nicht."

Galgenhumor. Huber: „Herr Je Mayer,
woher haben Sie denn den geschwollenen
Backen?" — Mayer: „Lieber Freund, das ist
weibliche Handarbeit!"

Geistesgegenwart. In einer
Lehrerkonferenz passierte einem der Anwesenden etwas
Menschliches. Aller Augen richteten sich auf
ihn. Schnell gefaßt aber erhob er sich und
sagte: „Meine Herren, ich verlange nicht, daß
meine Aeußerung zu Protokoll genommen werde."

1892.
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